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Gebieten aber beide Arten, auch in Mischinfektionen, auftreten (2). Die Verteilung der beiden Arten wurde bis-
lang in Deutschland nicht untersucht. 

Für dieses Monitoring wurden in den Jahren 2008 - 2011 Proben von Cucurbitaceen (Gurken, Kürbis, Zucchini) 
aus dem gesamten Bundesgebiet aus dem Gewächshaus (GH) und vom Freiland (FL) gesammelt. Die ein-
geschickten Proben kamen von Mehltau anfälligen und resistenten Sorten, wobei die Blätter mit Fungiziden 
behandelt als auch unbehandelt waren. 

Von 80 untersuchten Proben stammten 33 von Gurken, 24 von Kürbis und 23 von Zucchini. 

Im Labor wurden die Konidien jeder Probe auf die morphologischen Merkmale Fibrosinkörper, Form der 
Konidien, Konidienkeimtypus sowie Länge und Breite untersucht. Anhand dieser Kriterien konnten die Proben 
einer der beiden Gattungen zugeordnet werden (1). Wie angenommen, war P. xanthii der dominierende Erreger 
im Gewächshaus, G. orontii trat vorwiegend im Freiland auf. Auffällig war die geographische Verteilung von P. 
xanthii und G. orontii in Deutschland. Im Südwesten (Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz) war ausschließlich G. 
orontii zu finden, und zwar im Freiland und im Gewächshaus. Nur eine Probe wurde als P. xanthii identifiziert. Im 
Norden und Osten Deutschlands (Brandenburg, Niedersachsen, Thüringen) trat P. xanthii sowohl im GH als auch 
im FL genauso häufig bzw. häufiger auf als G. orontii. Obwohl ein höherer Anteil der Proben aus Niedersachsen 
aus dem Freiland kam, war P. xanthii häufiger vertreten. In Brandenburg wurden nahezu alle Proben im Ge-
wächshaus entnommen, beide Gattungen wurden jedoch gleich häufig nachgewiesen. 
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Biofumigationspotential verschiedener Brassica-Genotypen gegenüber Verticillium 
Biofumigation potential of brassicas against Verticillium 

Bei der Bekämpfung bodenbürtiger Schaderreger, insbesondere Verticillium, wird die Biofumigation als eine 
mögliche Alternative zu chemischen Bodenentseuchungsmaßnahmen diskutiert. Hierbei handelt es sich um den 
Anbau Glucosinolat-haltiger Brassica-Arten, deren Biomasse zerkleinert und in den Boden eingearbeitet wird. In 
der Folge werden die Glucosinolate (GSL) im Rahmen einer enzymatischen Hydrolyse in Isothiocyanate (ITCs) 
umgewandelt, die eine toxische Wirkung gegenüber Mikroorgansimen aufweisen können. Im Rahmen eines 
dreijährigen BMBF-Projektes wird ein systematischer Ansatz gewählt, um das Verfahren im Hinblick auf eine 
Anwendung in der Praxis zu beurteilen bzw. zu optimieren. Hierbei ergibt sich das theoretische 
Biofumigationspotential einer Pflanzenart aus ihrem Glucosinolat-Profil, d. h. der Art der Glucosinolate und ihrer 
Konzentration, der spezifischen toxischen Wirkung der gebildeten Isothiocyanate gegenüber einem Ziel-
organismus, sowie der erzeugten Biomasse. Die aktuelle Wirkung im Boden unter Praxisbedingungen ist aber 
eine deutlich geringere, da verschiedene Faktoren (Temperatur, Feuchtigkeit, Zerkleinerungsgrad der Biomasse) 
die Freisetzungsrate der Isothiocyanate sowie ihre Verweildauer im Boden (C-Gehalt, mikrobielle Aktivität) be-
einflussen bzw. verringern. In einem ersten Schritt wurde zunächst das Biofumigationspotential, d. h. die 
maximale Wirkung verschiedener Brassica-Genotypen gegenüber Verticillium erfasst. Dies ist in Freilandver-
suchen nicht möglich, da zahlreiche Faktoren die Wirkung beeinflussen bzw. verringern und heterogene Ver-
suchsbedingungen keine reproduzierbaren Resultate liefern. Deshalb wurde ein standardisierter Laborbiotest in 
Glasgefäßen mit sterilisiertem Sand sowie optimierten Bedingungen und Anwendung eines Verticillium-
Bodentestes entwickelt. Die Biomasse der zu prüfenden Brassica-Genotypen wurde zuvor im Feldanbau 
produziert. Auf diese Weise gelang es erstmalig das Biofumigationspotential verschiedener Sorten von Sinabis 
alba, Brassica juncae und Raphanus sativus gegenüber Verticillium reproduzierbar zu erfassen. Gleichzeitig wurde 
über HPLC-Analysen das Glucosinolat-Profil der Biomasse der Genotypen ermittelt und in Beziehung zur 
Wirkung gestellt. Die höchsten Wirkungsgrade wurden mit den Sorten von B. juncea erzielt. Sie stimmen mit den 
Sinigrin-Gehalten überein, was auf eine weitgehende Umsetzung von Sinigrin in allyl-ITC schließen lässt. Die 
Wirkungsgrade der Sorten von S. alba und R. sativus waren wesentlich geringer, als die aufgrund der GSL-
Analysen errechneten maximalen ITC-Freisetzungsraten erwarten ließen. Hier muss davon ausgegangen 
werden, dass die Hydrolyse trotz optimaler Bedingungen nicht erfolgte. Die Ergebnisse liefern die Grundlage für 
eine gezielte Auswahl aussichtreicher Genotypen für nachfolgende Feldversuche. 


